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Breslau. Freitag, 25. August 1871.

Organ
des landwikthschufilichen Teiitral·Vei-eins

für Schießen.

Die Lohnsätze für das landwirthschaftliche Gesinde in
' den Provinzen Schlesieu und Posenäsh

(Orig. - Art.)

Da notorisch die Hälfte der Gesammtbevölkerung — also auch der
Gefaiiinitarbeitskraft — in Preußen im Dienste der Landwirthschaft steht,
so ist ein durch genaue, amtliche Erniittelungen ermöglichter Einblick in
die materielle Lage der läiidlicheiiArbeiter, die Kenntniß des s2lequihalente,
welches ihnen für ihre Arbeitsleistung zu Theil wird, au sich schon von
hohem Interesse. Wesentlich gesteigert wird dasselbe jedoch dadurch, daß
heutzutage die Arbeiterfrage und die Lohiiangelegenheit überhaupt, wie
insbesondere der immer allgemeiiier werdende, überaus fiihlbare Mangel
an tüchtigen, IäuDIicheu Arbeitskräften die Aufmerksamkeit diesem Gegen-
stande vorzugsweise zugeleiikt haben. Bei der immer höher anwachsenden
Agitation unter den städtischen Arbeitern, die mehr und mehr die länd-
lichen Arbeitskräfte absorbiren, beobachtet man nicht ohne Besorgniß, jeden-
falls mit großer Spannung die Einwirkung dieser Bewegung auf Die
verwandten ländlichen Bevölkerungsschichten. Wie hat sich zur Leistung
der Arbeitnehmer die Gegenleistung der Arbeitgeber zu stellen, welches
sind die Grenzen, die beiderseits inne gehalten werden müssen, um dem
Arbeiter ein —- wir wollen ein viel gebrauchtes Schlagwort wiederholen
— inenschenwürdiges Dasein zu sichern? Diese „foeialeu“ Fragen werden
jetzt aller Orten bald in ruhiger, ernster Weise unter dem Drucke der
eisernen Nothwendigkeit, der Sorge um Weib und Kind, bald in tumul-
tuöser, unüberlegter Art, unter der unheilvolleii Leitung und nach der
Parole einzelner Agitatoren und Provocatoren von den Arbeitern selbst
erwogen und debattirt, die Strikes dieser Tage beweisen unwiderleglich,
daß die Frage eine eminent praktische, bedeutsame geworden ist, und man
muß desto freudiger die leider noch immer gar zu vereinzelt austretende
Initiative einzelner Arbeitgeber betrachten, Die derselben auch ihrerseits nahe
zu treten suchen.

Auch in diesen Spalten ist die Arbeiterfrage, speciell die ländliche,
schon früher mehrfach der Gegensiaiid von Erwägungen gewesen, unD es
ist im Allgemeinen ein für-das gegenseitige Verhältniß günstiges Zeugniß,
daß die Arbeitgeber auf Dem Lande, obwohl denen das fo oft herauf-
beschworene rothe Gespenst, wenn es überhaupt bei uns einmal umgehen
follte, denn doch weit ferner bleiben dürfte, als den städtischen Genossen,
sich das Wohl und Wehe ihrer Arbeiter in materieller, wie in moralischer
Beziehung im Großen und Ganzen —- aii Ausnahmen fehlt es freilich
auch hier leider nicht —- mehr angelegen sein lassen. Das alte, patriar-
chalifche Verhältniß ist hier noch nicht ganz zerstört, wenn es auch mit
dem progressiven Schwinden einer stehenden Arbeiterschaft und Dem Ueber-
handiiehmeii der wandernden Accordarbeiter seinem Verfall auf fchiefer
Bahn eiitgegengeht.

' Zur Beurtheilung der materiellen Lage unserer ländlichen Arbeiter-
bevölkerung bieten die aus amtlichen Quellen geschöpften Angaben des
kgl. Regieriingsrathes Dr. A. Meitzeii in dem erwähnten, statistischen
Werke einen willkommenen Anhalt. Wir beschränken uns für heut darauf,
Diejenigen Notizen mitzutheilen, welche die uns zunächst angehendeii beiden
Provinzen Schlesien und Posen betreffen.

a. Provinz Schlefien.
Durch den gesaminteii Regierungsbezirk Oppeln weichen die Lohn-

sätze des Gesindes wenig ab. Sie Der unverheiratheten Knechte betragen
je nach Dem Alter 16—20 Thlr. jährlich; nur in einigen Kreisen, wie
Grottkau und Rybnik, erhöhen sie sich bis zu 24 Thlr. Ebenso steht
der Lohn einer Magd im ganzen Regierungsbezirk zwischen 8-—14 Thlr.
jährlich, nur in Den Kreisen am Abhange des Altvatergebirges und der
Oder- und Neisieniederung erreicht er eine Erhöhung auf 14——16 Thlr.

In Betreff der Kost bestimmt leider die Gewohnheit der unteren
Bevölkerung, von frühester Jugend an fast ausschließlich unD in großen
Massen Kartoffeln, Sauerkraut und anderes Gemüse zu essen, sowohl Maß
wie Beschaffenheit Auch eitlsichtige Wirthe vermögen wegen des Wider-
standes der Dienstleute eine Umwandlung in geringere Quantitäten naht-
hasterer Stoffe nicht herbeizuführen. Das Gesinde glaubt sich benachthei-
ligt, wenn nicht die örtlich zwar verschiedene, aber in der einzelnen Gegend
seit lange hergebrachte Folge der für jeden Wochentag üblichen Gerichte
erscheint, und zieht Fleisch keinesweges vor.

In der Regel wird auf Tag und Kopf gerechnet: 8 Pfund Kar-
toffeln; 1 Loth Butter oder Fett; 11/4 Loth Salz; 1/4 Quart Zuspeise,
Graupe, Grütze, Mehl zu Klößen, oder Erbsen; 1 Quart faure Milch;
1 Pfund Roggenbrot; dazu zweimal in der Woche 16 Loth Fleisch aus
den Kopf; endlich an den hohen Festtagen, Kirmeß und Erntefkst, Kuchen
von Weizenmehl und 1 Quart Bier. Gemüse. als Kraut, Kohl oder
Mohrrübeii und dergl» wechseln vielfach untereinander.

In dein Hügellande des rechten Oderufcrs gegen die polnische Grenze,
besonders im Kreise Beuthen, ist eine Art Suppe, »Zur« genannt, ge-
bräuchlich, Die aus halbgegohrenem Sauerteig bereitet und vermischt mit

  

7‘) Die Angaben über die Lohnsätze und Lebensverhältnisse der laan.
Arbeiter sind Dem ini211;f9z.age»3-Mr Grcelle ‚n Der berren Müttern:

Finanzen unb "b" lanbw. Angelegenheiten vom öiiigl. preuß.v Sie ierun srath
- As Steigen "25 entltchnn.- skVßM,-statistifchen Werke » er even

unD b” landwm schnitllchen Verhältnisse des preußischen
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Wilhelm Korn,
General-Seereiair bes landw. Central-Vereins sur Schlesien.
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Kartoffeln, Kraut, Klößen, Buchweizen-Grütze u. a. genossen wird und als
landesüblich angesehen werden kann. Jn dieser Gegend wird auch nur an
Sonn- und Festtagen Fleisch unD zwar 1.’2 bzw. 1 Pfund verabreicht.

Der Werth der Kost wird auf 45 Thlr. jährlich veranschlagt.
Im Regierungsbezirk Breslau betragen die Löhne des Gesindes in

der iiiittelschlesischen Ebene im Allgemeinen 12—24 Thlr. für einen Knecht
und 8 —— 20 für einen Jungen oder eine Magd. Jn den nördlichen
Kreisen Trebnitz, Namslau unD Wartenberg werden die höheren Sätze nicht
erreicht, namentlich steht Wartenberg uieDrig; dagegen steigen die Löhne in
der Nähe der Stadt Breslaii auf 30——40 Thlr. für einen Knecht und
16—24 für eine Magd, und stehen in den verkehrsreicheren Theilen des
Breslauer, Schweidnitzer und Striegaiier Kreises auf 18——26 Thlr. für
den Knecht und 12——18 für die Magd. In den Hochgebirgskreisen Ha-
belschwerdt, Glatz, Neurode unD Waldenburg, wo die Industrie vorherr-
scheiid ist, sind die Löhne meist noch höher und- betragen für einen Knecht

20——30, im letzteren Kreise sogar 35, für eine Magd 10 —- 16 Thlr.
Der Lohn eines Schäferkiiechtes steht überall 20——36 Thlr.

Die Kost besteht aus Kartoffeln, Kraut, Erbsen, Graupe, Hirfe,
Klößen und Milch nebst 1-—3mal in der Woche einem Gericht von Fleisch;
in den wohlhabeiideren Gegenden weicht sie nur Durch Die größere Fleisch-
verabsolgung ab. In der Regel wird auf ein Gesinde jährlich 12 Scheffel
Brotgetreide gerechnet.

Im Regierungsbezirk Liegiiitz wird im Hochgebirge für einen Knecht
18-—30, für einen Jungen 12-—18, für eine Magd 15-—20 und für
eine Großmagd 18—30 Thlr. gezahlt. Ein Voigt erhält 30——40 und
ein Großschäfer 40-—60 Thlr. Die Oberlausitz und die flacher gelegenen
Kreise unterscheiden sich darin von dem Hochgebirge nicht wesentlich. Nur
auf Dem Katzengebirge in den Kreisen Lüben, Glogau, Freistadt und Grün-
berg sind die Löhne geringer und betragen für den Knecht 14—20, für
einen Jungen 8-—·12 und für eine Magd 10—14 Thlr. jährlich.

Eine landesübliche Kost für das Gesinde kann nicht angegeben werden,
Da unverheirathete Knechte sehr schwer zu haben siiid und fast ausschließlich
für die kleineren Wirthschaften durch erhöhten Lohn gewonnen werben.
Auf allen größeren Gütern wird meist nur verheirathetes Gesinde gehalten,
welches Wohnung und Depntat erhält. .

Verheirathete Knechte, deren Frauen auf den Gütern Magd- oder
Tagelöhnerdienste leisten, sind überhaupt in der .gaiizen Provinz sehr
verbreitet.

Sie erhalten in Oberschlesien in der Regel neben der freien Woh- «
nuiig ein Deputat von 10 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Geiste, 12 Metzen
Erbsen, 8 Metzen Weizen, 4 Scheffel Kartoffeln, 4 Quart Butter und
3 Thlr. als Fleisch- und Salzgeld; — oder auch 10 Scheffel Roggen,
10 Scheffel Gerste, 2 Weizen oder Erbsen, 4——6 Metzen Salz, 12 Quart
Butter, 4 Schock Gebundholz, täglich 1 Quart saure Milch, 40 Quadrat-
Ruthen Kartoffelland; — und haben meist das Recht, sich ein Schwein
zu halten. Auch wird ihnen statt der Butter 11/2 ——2 Thlr. Buttergeld,
ferner ein Kirmeß- oder Weihnachts-, auch ein Erntegeschenk gegeben. Ein
solches Deputat wird auf 80 Thlr. veranschlagt.

Die Frau erhält als Magd außer ihrem Lohne voii 10—12 Thlrn.
und 1 Thlr. Miethsgeld: Wohnung und an Deputat 9 Scheffel 8 Metzen
Korn, 2 Scheffel Geiste, 2 Metzeii Erbsen uuD 5 Thlr. Salz-· oder
Buttergeld.

Die höheren Dieiisileute der größeren Güter Oberschlesiens, wie
Schaffer, Schäfer, Schmiede nnd Stellmacher, beziehen außer der Wohnung
einen Lohn von 24 -—-30 Thlr. und auch kein größeres Depucat, meist
20 Scheffel Brotgetreide, 40 Scheffel Kartoffeln, Nutzung einer Kuh,
einen kleinen Garten und Erlaubniß zur Haltung eines Stückes Schwarzvieh.

Jm Regieruiigsbezirk Breslau erfolgt die Bespeisung des Gesindes
meist durch die Gutsherrschaft selbst. Das Deputat verheiratheter Knechte
stellt sich auf etwa 10—12 Scheffel Roggen, 30 Scheffel Kartoffeln,
8 Kuchelspeise, 50—60 Pfund Fleisch und 6 Metzen Salz jährlich.

Dies erhalten auch die Schafmeisier für die Schäferkiiechte, welche
überall bei ihnen in der Kost sind.

Jin Regierungsbezirk Liegnitz wird, wie erwähnt, auf allen großen
Gütern ganz überwiegend verheirathetes Gesinde gehalten.

Das Deputat eines verheiratheten Knechtes beträgt dabei etwa 900
bis 1000 Pfund guten Roggenbrotes, 150 Pfund Weizen-, Roggen- und
Gerstenmehls, 1 Scheffel Erbsen, 1 Scheffel Gerste, 4 Metzen Hirse,
4 Metzen Salz, 6———7‘/2 Quart Butter preuß. Maß, 54V, Quart süßer
Milch, 5472 Quart saurer Milch, 18 Quart Bier, 147L Quart weichen
Käses, 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. zu Fleisch, 3 Beete zu
Kartoffeln oder statt deren 16—24 Scheffel Kartoffeln, und 2 Beete
zu Lein. ,  

Nach Umständen treten noch Zulagen, je nachdem die Knechte Ver-«
tretungen haben und ihre Leistungen beschaffen sind, ein. Das Deputat
der verheiratheten Mägde kommt dem der Knechte ziemlich gleich.

b. Provinz Pofen.
_ In der Provinz Posen stehen Die Löhne verhältnißmäßig niedrig.

Sie betragen bei dem Gesinde für einen Knecht zwischen 20—26, nur in
den Kreisen Bromberg und Wirsitz bis 30 Thlr.; für einen Jungen 8

hie„_1.8„ „im Kreise Weinberis ‚24 Thlrkz für-eine Magd. 12——24 Thlr.,
welcher letztere Satz auch in Bromberg und Wirsitz.

Wofern dieses Gesinde unverheirathet ist, wird es von der Dienst-

Dr. Eduard Peters,
General-Sirenen des landw. harrt-Vereins im Reg-Bes. Dofen.
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herrschaft beköstigt. Auf den Vorwerken erhält die Wirthin zur Bespeisung
ein .Deputat, welches auf den Kon jährlich in 9 Metzen Weizen, 9 Scheffel
Roggen, 21/4 Gersie, 21/4 Erbsen, 18 Scheffel Kartoffeln, und Kraut
und Kohlrüben wie Fett nach Bedarf besteht. Sauerkraut und Schlipper-
milch sind Hauptbestandtheile der Kost, und letztere darf bei keiner Mahl-
zeit fehlen. Fleisch wird selten verabreicht.

Der Unterhalt eines Dienstboten wird auf 50 —- 60 Thlr. jährlich
veranschlagt.

Außer den unverheiratheten Knechten werden jedoch in allen Theilen
der Provinz auch verheirathete Knechte (Fornals) gehalten; diese empfangen
neben einem Lohn von 16——25 Thlr. jährlich ein Deputat von 1 Scheffel
Weizen, 131X2-—133X4 Roggen, 3-——4 Geiste, 2 Erbsen; Brennholz im
Werthe von 5 Thlr., und 1—-11/4 Morgen gedüngtes und vorbereitetes
Land zu Kartoffeln, Kraut und Flachs. Meisteiis wird ihnen auch die
Haltung von 2 Schweinen unD etwas Federvieh erlaubt. Neben der

eigenen Arbeitsleistung ist der Fornal aber hierfür verpflichtet, 4-——5 Tage
in der Woche eine Magd gegen Tagelohn arf Arbeit zu schicken.

Das Einkommen eines verheiratheten Knechtes wird auf 120 bis
130 Thlr. berechnet.

Auf denjenigen Gütern, die einen Voigt oder Vorwerksschäfer an-
nehmen, erhält derselbe jährlich 30——40 Thlr. baaren Lohn und ein für
sich und seine Familie ausreichendes Deputat, bestehend in der Nutzung
einer herrschaftlichen Kuh und 11/2 Scheffel Weizen, 18 Roggen, 4 Gersie,
2 Erbsen, dem Bedarf an Brennholz und 11s4 Morgen Land.

In einem vergleichenden Ueberblieke über die Lohnsätze und über die
Lebenslage der ländlichen Arbeiterbevölkerung überhaupt in den sämmtlichen
8 alten Provinzen unseres Staates, sagt Herr Dr. Meitzen, daß alle
Angaben übereinstimmend eine sehr erhebliche Steigerung des Lohnes im
letzten Jahrzehnt bekunden.

Diese Lohiisteigerung bedeutet eine Verbesserung der Eultur und des
Wohlstandes der ländlichen Arbeiterbevölkerung Sie ist nicht in Dem
Grade wie bei den industriellen Arbeitern von der Preissteigerung des
unabweisbar Nothwendigeii hervorgerufen. Sie Mehrzahl der ländlichen
Arbeiter ist bei den Arbeitgeberii frei aufgenommen oder gegen billige
Bedingungen eingemiethet, und die Erhöhung der Nahrungsmittel-Preise,
welche die Stadt-Bewohner als hauptsächliche Mehrlast empfinden, ist ihnen
weniger fühlbar, weil sie theils durch die nöthige Beköstigung abgelehnt
werden, theils sie selbst erzeugen oder leicht billig zu beschaffen vermögen.
Ihre höhere Forderung geht vielmehr wesentlich aus erhöhten Ansprüchen
au Geiiußmittel, an Kleidung und Reinlichkeit und an die Möglichkeit,

einen eigenen Herd zu begründen, hervor. Soweit sich nicht außergewöhii-
liche Umstände geltend gemacht haben (wie z. B. zeitweise in Qstpreußen
und Schlesien), sind deshalb auch Klagen oder Unzufriedenheit der länd-
lichen Arbeiter in keinem Theile des Staates bekannt geworben, uuD wenn
gleichwohl in manchen Gegenden die Auswanderung solcher Arbeiter beson-
ders bemerkbar gewesen, so ist dieselbe im Wesentlichen auf die Schwie-
rigkeit der Erwerbung eigenen Laiidbesitzes zurückzuführen.

In der Art der Lohns und Dienstverhältnisse besteht ein bemerkens-
werther Gegensatz zwischen Nord und Süd oder Nordost unD Sitieft des
Staatsgebietes. Im Norden, iiiid namentlich im Nordosten beschäftigt die
Landwirthschaft vorzugsweise auf mindestens ein Jahr gebundene Arbeiter,
uiiverheirathetes und verheirathetes Gesinde, Jnstleute, Gärtner, Mieths-
iiiänner und andere eontraetlich angenommene Dienstleute; im Süden, und
ganz besonders im Südivesten überwiegen bei Weitem die freien Tagelöhner.

Im Anschlusse an diese, die materielle Lage der ländlichen Arbeiter-
bevölkerung DarlegenDeu und natürlich die Arbeitersrage überhaupt be-
rühren den kurzen Bemerkungen sei es uns gestattet, auf eine Notiz in
K. L. E. hinzuweisen, die sich mit der Widerlegung von Angriffen oder
Vorwürfen beschäftigt, die gegen die Behandlung eines ähnlichen Themas
in der ,,Deutschen Landes-Zeitung« (Drgan Der Grundbesitzer-Partei,
redigirt von M. Ant. Niendorf) erhoben hat. Da diese Vorwürfe genereller
Natur sind und sich selbstverständlich gegen jedes landw. Blatt richten,
welches die Arbeiterbewegung in feinen, Der Landbevölkerung · vorzugsweise
zugänglichen Spalten zur Sprache bringt, so wird man uns eine Abwei-
suiig derselben a priori, um jedem Mißverständniß vorzubeugen, nicht
verübeln.

Wie die genannte Correspondenz berichtet, ist dein Redakteur des po-
litischen Theiles der »Deutschen Landes-Zeitung« von einigen Leserii der-
selben zum Vorwurfe gemacht worden, daß er u. A. die Bewegungen in
Arbeiterkreisen zum Gegenstande seiner Erörterungen gemacht habe, weil er
dadurch zur Uebertragung dieser Bewegungen in die ländlichen Arbeiter-
kreise iuDireet, wenn auch unabfichtllch, möglicherweise beitrage. »Der

_ Angegriffene hat sich zwar selbst genügend vertheidigt; seitdem aber ist ihm
durch die Verhandlungen im soeialdemokratischen Congreß zu Dresden am
13. August eine Vettheidigmig cworDen, welche ihm nichts zu wünschen
übrig lassen wird. Herr Dierrich aus Spandau, Redaeteur des«soeial-de-
mokratischsfreireligiösen Blattes «Nemesis « erklärte sich nämlich mit
einer vorgeschlagenen Resolution einverstanden, vermißt aber »die Berück-
sichtigung der «Laiidleiite, die 'sich von früh 3 Uhr bis spät Abends für
ein bischen« schlechtes,Effen und geringen Lohn, in harter Akbeit «fchinden«
müssen-« nnd Herd-Most aus Augsburgz derzeit in Chemnitzz verwahrte
Die Selegirten gegen den Vorwurf, als sei die ländliche Arbeiterbevölkerung
nicht in den Bereich der Agitation gezogen werben. „Siefelbe fei nur



noch zu« weit zurück, um die soeialistischen Ideen und ihre eigene Lage bei!
greifen zu können.« Wenn die Landwirthe Angesichts solcher Aeußerungen
in öffentlichen Versammlungen glauben, daß das Schweigen über diesen
Gegenstand in einem Blatte ihnen nützlich sein könne, welches behufs Ver-
tretung ihrer Interessen ins Leben gerufen wurde, irren sie sicherlich. —-'
Bei dieser Gelegenheit ist auf einen Artikel in der »Berliner Revue« vom
12. August aufmerksam zu machen, welcher den ,,Norinal-Arbeitstag auf
dem Lande« zum Gegenstande hat. Unter Anderem befindet sich in deut-
selben eine Denkschrift, welche Herr Schumacher in feiner Eigenschaft als
Pächter der mecklenburgischen Domaine Zarchlin auf Erfordern des meck-
lenburgischen Ministeriums i. J. 1866, betreffend die Arbeitszeiten der

Gutstagelöhner in Meeklenburg, verfaßt hat.“
 

Der Anbau des Schafschwingcl (festuca ovina).
(Otig. - Mitth.)

Schon der Name dieser Pflanze, die nur zu Weide und Samen-
gewinn angebaut wird, deutet darauf hin, daß es vorzugsweise die Schafe
sind, derentwegen man dieselbe cultivirt. Für Wirthschaften ohne Schaf-
haitung hat der Schafschwingel wenig und nur dann Bedeutung, wenn
man ihn zur Samen-Erwerbung bauen und den gewonnenen Samen ver-
kaufen will, was jedoch immerhin eine ganz gute Bodenrente abwirft.

Die Hauptvorzüge des Schsafschwingels lassen sich in kurzen Worten
dahin anführen, daß derselbe auf den leichtesten Aeckern gut fortkommt,
eine, wenn auch nicht üppige, doch sehr gesunde und nie ganz versagende
Weide für Schafe, sowie bei der Samengewinnung eine sehr reichliche und
auf leichte Weise zu gewinnende Ernte giebt, daß er ferner den feuchteren
Sandboden rein hält von Quecken unD anderem Unkraut, während er dem

trockenen Schutz und Decke vor dem Ausbrennen durch die Sonnenstrahlen
bietet, daß er endlich in Folge seines überaus kräftigen und vielverzweig-
ten Wurzelgewebes für die nachfolgende Körnerfrucht eine gute Vorfrucht
ist und derselben den Acker in günstiger Beschaffenheit hinterläßt.

Die Eultur des Schafschwingels ist ungemein einfach: Der Samen
wird, am besten im September, in den zeitig zu säenden Winterroggen
in der Stärke von 8 bis 10 Pfd. pro Morgen gesäet und entweder ganz
flach eingeeggt oder nur obenan gesäet und dann angewalzt, eine starke
Bodendecke verträgt er durchaus nicht. Nach Aberntung des Roggens
schadet ein Abhüten des jungen Schafschwingels seiner Entwickelung durchaus
nicht, eben so wenig Frost oder sonst irgend welcher Witterungseinfluß.
Vom nächsten Frühjahre aber an ist sogleich ein starkes, ja tägliches Ab-
hüten desselben sogar nöthig, da die Schafe feine Graskeime, so lange sie
jung sind, sehr gern annehmen, weniger, wenn sie älter und härter sind.
Eine treffliche Eigenschaft des Schafschwingels ist es, daß er bei der
größten Dürre fast niemals, auch auf dem schlechtesten Sande nicht, aus-
geht, nach jedem kleinen Regen immer wieder frisch treibt und den
Schafen eine sich immer wieder verjüngende, gesunde und nahrhafte Weide
bietet. Die sechste, siebente, auch meist die achte Grundsteuer- Ackerklasse
ist für feinen Anbau durchaus geeignet.

Will man den Schafschwingel Samen tragen lassen, so darf man
ihn natürlich im Frühjahre nicht abweiden lassen, die Zeit der Ernte aber
muß genau abgepaßt werden, sie fällt fast regelmäßig in die letzte Woche
des Juni und muß sogleich vorgenommen werden, wenn der Samen sich

mit der Hand abstreifen läßt, aber noch nicht von selbst abfällt, überhaupt
beginne man mit der Ernte lieber einige Tage zu früh, als auch nur
einen Tag zu spät. Der Schafschwingel wird dann früh im Thau gemähet,
sogleich in kleine Windhäufchen geharkt und bleibt in diesen 10—14 Tage
ruhig liegen. Nachdem er völlig getrocknet, wird er auf Wagen mit
Leinenplanen eingefahren, sogleich abgedroschen und gereinigt, eine Arbeit,
die bei dem leichten Ausfallen des Samens sehr schnell von statten geht.
Der gut gereinigte Samen wird von den Samenhandlungen in der Regel
mit 6————7 Thlr. pro Etr. bezahlt, und da man bequem 21/2—3 Etr.
pro Morgen gewinnt, so wird die wenig miihevolle Bestellungs- und
Ernte-Arbeit hiermit recht reichlich belohnt. Wir bauen seit Jahren stets
nicht nur den eigenen Bedarf von 5—6 Eentnern, sondern haben noch
stets 10——15 Eentner zum Verkauf übrig, wozu eine Aekerfläche von
höchstens 8—10 Morgen nöthig ist. Zu beobachten ist hierbei noch, daß
man die gereinigten Samenkörner nur ganz dünn aufschütte und in der
ersten Woche täglich ein oder mehrere Male umschaufle, da der Schaf-
schwingel, ähnlich dem Raps, sich sonst leicht erwärmt, sich ballt und an
seiner Keimkraft Schaden leidet.

Was endlich die auf ihn folgende Frucht betrifft, so ist dazu aus-  schließlich Winterroggen zu empfehlen. Wir rathen jedoch, den Schaf-
schwingel stets zweijährig zu bauen, im ersten Jahre den Bedarf an Samen
zu gewinnen, das Uebrigc scharf abznhüten, im zweiten Frühjahre nur
bis Ende Mai die Schafe auszutreiben, die Hutung aber noch vor dem
ersten Juni umzupflügen und den Acker gleich nachher zu walzen, weil die
Bestandtheile dieser Grasnarbe sich so unendlich schwer zersetzen, daß sie
mindestens 31/2 Monate Zeit und darüber brauchen, wenn der Acker dann
zur Aufnahme der Roggensaat geeignet sein und dazu nochmals gepflügt
werden soll. Jst aber durch die Länge der Zeit, durch die Einflüsse von
Wärme, Feuchtigkeit und, womöglich durch eine, wenn auch schwache,
Düngung diese Zersetzung der Gras- und Wurzelstoffe in gehörigem Grade
erreicht worden, so wird auch sicher ein befriedigender Stand des Winter-
roggens die Befolgung dieses Rathes lohnen, während ein zu spätes Um-
brechen der Schafschwingelweide sich in der Regel straft unD ganz geeignet
ist, dieser für Sandgegenden so nützlichen Weidepflanze unverdienterweise
Feinde zu machen. Hat man aber den Schafschwingel erst im zweiten
Jahre zum Samengewinn benutzt, so bleibt als Nothbehelf nur übrig,
Dünger auf den Stoppel zu fahren und sogleich im Juli zur Roggen-
saat aufzupflügen, die Zersetzung der Wurzeln 2c. muß dann großentheils
erst unter der Roggensaat erfolgen. B. v. B.

Wesen und Ursachen der jetzt unter den Schweinen
grassirenden Seuche.

Jn diesem Jahre hat sich unter den Schweinen eine meist tödtlich
verlaufende Seuche gezeigt, die, anscheinend von der Danziger Gegend aus-
gehend —— wo sie von den Landleuten allgemein mit dem Namen ,,Feuer«
bezeichnet wurde — sporadisch in einem großen Theile Norddeutschlands
auftrat") Auch in Mecklenburg hat dieselbe nicht nur in Landstädten
und Bauernhöfen —- wo sie, wie wir weiter unten sehen werden, aus
leicht erklärlichen Ursachen am leichtesten Zutritt sindet —- sondern selbst
vereinzelt auf größeren Gütern grassirt. Dieser Umstand veranlaßt H.
Quittenbaum in den landw. »Annalen des mecklenb patr. Vereins-' eine
Untersuchung über das Wesen und die Ursache, resp. über das Präseri
vativ der Schweineseuche eine eingehendere Untersuchung anzustellen.

Was zunächst ihr Wesen betrifft, so kommt es in Frage, ob sie dem
Rothlauf, dem Milzbrand oder dem Typhus beizuzählen sei.

Die beiden ersten Fragen beantwortet der Verfasser verneinend. Aus

 

‚_—  *) Jn den Breslauer Correspond en dieser Zeitun ist me rfach über
diesen Gegenstand (Feuer, brandiger NAlaus 2c.) berichtetg worden.h
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feiner bezüglichen Argumentation heben wir finKürze folgende wesentliche
Punkte hervor. _ .

Ein entschiedenes Merkmal aller Milzbrand-Epidemien beruht in
ihrer Uebertragungsfähigkeit von der ursprünglich leidenden auf andere
Thierarten nnd selbst auf Menschen; dieses Hauptcriterium der Jnfection
anderer Species als der Schweine ist aber bei der fraglichen Seuche nir-
gend beobachtet worden; eben so wenig hat man bei mikroskopischer Unter-
suchung im Blute senchekranker Schweine jene charakteristischen, stäbchen-
förmigen Körper gefunden, die im Milzbrandblute vorkommen, und endlich
fehlte bei der Section der an der Seuche erepirten Schweine die beim
Milzbrand dem Blute als Fetttröpfchen und gelbliche Sulze beigemischte,
sogenannte Anthraxmaterie. Zu berücksichtigen bleibt schließlich auch, daß
gerade, wie Brauell’s Jmpfversuche dargethan haben, die Schweine von
allen Thieren mir am wenigsten für Milzbrand empfänglich sind.

Auch der Vergleich der Schweineseuche mit dem Rothlauf (Erysipelas)
erscheint nicht stichhaltig, da bei letzterem eine wirkliche Hautentziindung
mit ihren Ausgängen vorhanden ist, bei ersterer aber die während der
Krankheit und besonders kurz vor dem Tode eintretende Röthung (oft
selbst das Blauwerden) der heut an einzelnen Körpertheilen nicht auf einer
wahren Entzündung, sondern auf einem Durchtränken des Haut« und
Unterhautbindegewebes mit dem entmischten Blute, also auf einer Stauungs-
Hyperämie beruht. Nur in einzelnen Fällen traten neben der Seuche,
die mit dem Rothlauf an sich nichts gemein hat, Rothlauf-Bräune unD
erysipelatöfer Hautbrand auf. I’) «

Mit dem Rothlauf hat die Seuche eben nur das gemein, daß sich
ihr öfters rothlaufartige Krankheitserscheinungen zugesellen, und daß sie
dann meist in Rothlauf übergeht —- solche Fälle haben vorwiegend einen
günstigen Verlauf —- während sie mit dem Milzbrand nur in so fern
verwandt ist, als beide Krankheitsformen im Wesentlichen in einer Ent-
ntischung des Blutes bestehen, und beide daher der Familie der Typhen
zuzuzählen sind.

Aus diesem Grunde haben in jüngster Zeit thierärztliche Pathologen
die jetzt wieder stark grassirende Seuche (Feuer, brandiger Rothlauf 2c.)
als eine besondere Form des Typhus — den Schweinetyphus —
bezeichnet.

Als ursächliche Momente sinden wir denn auch bei ihr fast immer
die der Bildung der Typheu günstigen, nämlich den Aufenthalt in Stal-
‘lungen, Die Dem Einflusse jedes Witterungs- und Temperaturwechsels unter-
worfen sind und in denen bei der darin herrschendenUnreinlichkeit aus den
faulenden Futterresten und dem sich anhäufenden Dunge sowohl wie be-
sonders aus dem unter den Ställen stagnirenden Urine sich die schädlichsten

Miasmen entwickeln. Vor Allem sind es die Ställe und Koven, wie man
sie in kleinen Haushaltungen zu sehen bekommt, und sind es hier beson-
ders die Fußböden, welche der Art sind, daß dem Schweine die ihm mehr
als anderen Thieren zu seinem Gedeihen nöthige Reinlichkeit nicht werden
kann. Diese Fußböden bestehen in der Regel aus Bohlen oder nur aus
Brettern, unter welchen, zumal wenn auch darunter sich ein hohler Raum
besindet, der durch die Fugen gedrungene Dung und Urin sich Jahre lang
anhäuft und besonders in der wärmeren Jahreszeit einen pestilentialischen
Gestank verbreiten. Aber auch eine Pflasterung mit Feldsteinen, wie man
häufig antrifft, ist in Nichts besser, da sie dem Eindringen der Jauche in
den Erdboden und dessen Fanlen nicht wehren kann. Daher finden wir
denn auch, daß fast alljährlich unter den Schweinen kleiner Haushaltungen
sporadische Fälle dieser Krankheit, denn das sogenannte Feuer ist wesentlich
nichts Anderes, vorkommen, während in den großen, zweckmäßig eingerich-
teten nnd in jeder Beziehung reinlich gehaltenen Schweinehäusern größerer
Güter und Wirthschaften die Krankheit fast gar nicht vorkommt, selbst
dann nicht, wenn durch übrigens unbekannte, atmosphärifche Ursachen die
Krankheit als wahre Epizootie sich ausbreitet.

Es kann mithin, wenn der Erkrankung durch Entfernung der Ursachen
vorgebengt werden soll, nur empfohlen werden, jeden Schweinestall dahin

abzuändern, daß der undurchlässig herzustellende, aus Mauersteinen in Kalk
gelegte oder aus Eement bestehende Fußboden so viel Gefälle hat. um
alles Flüssige leicht nach außen abzuführen, daß die auf einem solchen
Fußboden leicht zu befchaffende Reinhaltung durch tägliches Abdüngen und
Ausspiilen beobachtet werde und daß den Witterungseinflüssen auf die im
Stalle liegenden Schweine ohne Beschränkung der nöthigen frischen Luft
gewehrt werde. —- Die Erfahrung wird es jedenfalls während des Gras-
sirens dieser Epizootie«lehren, daß die Schweine in zweckmäßigen, reinlichen
Schweinehäusern namentlich größerer Güter mehrentheils davon verschont
bleiben werben.

‘Breälnu, den 24. August.
(Orig.-Corr.)

1Das Erntewetter. —— Vom Geldmarkte. — Aufschwung des Hypothekenge-
schäftes. —- Die Rinderpest. — Das Thierschaufest zu Plesz. — Verein schle-

siseher Spiritusfabrikanten

Der allseitige Wunsch unserer Landwirthe, der in den zahlreichen
Berichten über die jetzt beendete Roggenernte auch in den Spalten dieser
Zeitung zum Ausdruck gelangte —- ein andauernd warmes, regenfreies,
sonnenhelles Erntewetter für die noch einzuheimsenden Früchte, ist glück-
licherweise in Erfüllung gegangen, und Jupiter pluvius, Dem besonders
der geehrte Herr ——s-Eorrespondent aus Posen in so eindringlicher Weise
seine meteorologischen Sünden vorhielt, hat feine Schleusen endlich ge-
schlossen; die Sonne, die in diesem Jahre bisher nur Gastrollen gegeben,
scheint endlich wieder als stehendes Mitglied unter den leuchtenden Gestirnen
nicht am theatralischen, sondern am wirklichen Himmel hinter dem aufge-
rollten Wolkenvorhange die ihr zur Sommerzeit rite zustehende Rolle redlich
ausfüllen zu wollen. Möchten unsere Landwirthe sich vorsehen und es
mit ihr für die nächste Zeit nicht verderben, denn gefeierte Primadonnen
sind von jeher launig gewesen unD lassen auf Sonnenschein nur gar zu
gern den Regen folgen.

Während vom Himmel die Sonne auf den geschnittenen Erntesegen
herablacht, lacht jetzt, nach übereinstimmenden Nachrichten aus den Börsen-
kreisen und nach der Versicherung Derer, welche sich als Planeten oder ge-
schweifte Eometen innerhalb der Machtsphäre der Sonnen am Börsenhimmel
bewegen ——— im Arnheim das blanke Gold und Silber, selbst den Hypo-
theken wieder, gegen die es sich in den letzten Jahren nicht weniger spröde
gezeigt hatte, als der Sonnenschein gegen den Grundbesitz. Daß wir
,.heidenmäßig viel Geld« haben, demonstriren uns jetzt alle Zeitungen vor;
nicht allein die französische Contribution will verwendet sein, von der nach
Abzug der Kriegs- undKriegsschädenkosten und der Ausgaben für Miti-
taria noch immer gut zwei Milliarden zur Vertheilung an die Einzelstaaten
übrig bleiben sollen, sondern selbst dieses Jahr, trotz des Krieges, und
mehr noch das nächstfolgende, 1872, versprechen aller Wahrscheinlichkeit nach
einen erklecklichen Ueberschuß von mehreren Millionen in den Steuerergeb-
nissen. »Seid also nicht allzu bescheiden in Euren Forderungen, Jhr
Alle, die Ihr zu sehr beladen und belastet zu fein glaubt," mahnen Die
öffentlichen Blätter, unD eine landwirthschaftliche Eollegsin giebt besonders
den Grundbesitzern, die eine Entlastung, wenigstens eine gerechtere, gleich-
mäßige Vertheilung der Abgaben für Staat und Commnne anstreben, den

*) S. Fürstenberg, landw. Centraiblatt s. Deutschland, 1870. Hefts u. 4.  

Rath, den Fragebogenj welchen die freie parlamentarische Commission für
Grundbesitz und landw. Gewerbe circuliren läßt, wirklich zu benutzen und
sorgsam auszufüllen, da nur durch Zahlen, nicht durch Klagen und Be-
hauptungen die Mehrbelastung unumstößlich nachgewiesen und die Remedur
veranlaßt werden könne. Die englische Landwirthschaft hat durch einen
gleichen Schritt Die Argumente, welche der Minister Goschen einst zu Gunsten
der ,,Local-Taxations-Bill« aufführte, die im Jnteresse des mobilen Eapi-
tals erlassen werden sollte, mit Zahlen, den besten Gegengründen, zu Fall
gebracht. ——— Auch auf eine Ermäßigung der Hypothekenabgaben würde
gewiß gerade jetzt zu dringen sein, wo einerseits der Frieden befestigt, die
Finanzlage des Staates eine vortreffliche, Den Voranschlag überschreitende
ist, und andererseits das Hypothekengeschäft endlich wieder einen neuen
Aufschwung zU nehmen fcheint. In Bezug auf diesen letztere Punkt bemerkt
die »Deutsche Landes-Zeitung«, die als Vertreterin der Interessen des

Grundbesitzers auftritt, im Hinblick auf einen Artikel der Kreuzzeitung über

den Zufluß des Capitals zu unserem Geldmarkt:
Die »Kreuzztg.« hätte noch hinzufügen können, daß auch der Zins-

fuß für Hypotheken, d. h. für sichere Hypotheken bei uns neuerdings ge-
sunken ist, ja noch mehr, daß es sogar an Hypotheken mangelt, und für
erste Hypotheken jetzt mehr Geld daliegt, als gefordert wird. Es ist dies
allerdings eine Erscheinung, die wir in den letzten Jahren nicht gehabt
haben, und die wir dem glücklich beendeten Kriege verdanken. Wir glau-
ben mit Sicherheit annehmen zu können, daß durch die großen Summen,

welche aus Frankreich anlangen, die Geldverhältnisse bei uns eine höchst
günstige Wendung erhalten werden, und daß der Hypothekeneredit wieder,

wenn auch nicht ganz, so doch annähernd auf Die früheren Verhältnisse
zuriickgefiihrt werden wird.«

Neben diesen lichteren Aussichten nach dem ewig trüben, regnigten
Wetter, nach Kriegscalamitäten und Hypothekennöthen, droht an den
Grenzen unserer Provinz andererseits wieder eine schwarze, unheilschwangere

Wolke. Die kaum dem vollständig freien Verkehr geöffneten Straßen
Oberschlesiens sind nach Oestcrreich hin von Neuem, wie jüngst bereits
gemeldet, gesperrt worden, da die Rinderpest in Krakau, resp. Oswiezcim
amtlich constatirt wurde, und ein Transport von 90 Haupt, unter denen

sich die seuchekranken Thiere befanden, auf Anordnung der österreichischen
Behörde getödtet worden ift. Zwar wird von anderer Seite behauptet,
daß jede Besorgniß und die resp. Maßnahmen für unmotivirt zu halten

seien, da die unter der genannten Heerde ausgebrochene Krankheit nicht die
charakteristischen Symptome der Pest gezeigt habe; unsere Regierung mußte
aber jedenfalls, nachdem die jenseitigen staatlichen Veterinärbeamten ein
das Vorhandensein der Seuche eonstatirendes Gutachten abgegeben hatten,
im öffentlichen Jnteresse die gesetzlichen Präventivmaßregeln sofort zur

Ausführung bringen. Zunächst sind für die am meisten gefährdete Landes-
grenzstrecke von Neudeck, Beuthener Kreises, bis Wehowitz,· Leobfchützer
Kreises, die §§ 6, 8 und 9 der Bundes-Präsidial- Jnstruction vom
26. Mai 1869 wieder in Kraft gesetzt, wonach die Ein- und Durchfuhr
von Vieh aller um, aller vom Rinde stammenden thierischen Theile (mit
Ausnahme von Butter, Milch und Käse) und aller giftfangenden Stoffe
unbedingt verboten ist, Personen, deren Beschäftigung eine Berührung von
Vieh mit sich bringt, nur an bestimmten Orten die Grenze überschreiten
dürfen und sich der Desinfection unterwerfen müssen, die Vieh-Eontrole
für sämmtlicheOrtschaften innerhalb zweier Meilen von dem in dieser Weise
gesperrten Grenztheile eingeführt wird unD das Abhalten von Viehmärkten
in den Kreisen Beuthen, Pleß, Rybnik, Ratibor und Leobschiitz bis auf

Weiteres untersagt ift. Während der Verkehr der Posten einstweilen durch
diese Sperrmaßregeln noch nicht unterbrochen wird, ist für den gesammten
übrigen Landesgrenzstich des Regierungs - Bezirks Oppeln die Ein- und
Durchfuhr von Rindvieh jeglicher Art (nicht blos des der grauen Race
angehörigen) verboten; im Uebrigen verbleibt es bei den durch Amtsblatt-
Bekanntmachung vom 2. D. M. angeordneten Verkehrsbeschränkungen.

Der Vorsitzende des landwirthschaftlichen Vereins zu Pleß, Baron
v. Reitzenstein auf Pawlowitz, zeigt den Interessenten an, daß die
königliche Regierung zu Oppeln wegen der auf dem Schäferei-Vorwcrk
Schädlitz bei Pleß ansgebrochenen Lungenseuche die Genehmigung zur Ab-
haltung des für den 7. September D. J. in Aussicht genommenen
Thierschaufestes, dessen auch in diesem Blatte Erwähnung geschehen,
versagt hat.

Am Sonnabend, 26. D. Mis» Vormittags um 4 Uhr, wird der
»Verein schlesischer Spiritusfabrikanten« in Galisch’s Hotel hierselbst feine
zweite diesjährige Versammlung abhalten.
 

(Orig.-Mitth.) (Die landwirthschaftliche Lehranstalt zu Hildesheim)
hat durch ihren Director Mich elfen’“) den Bericht über das 12. unD 13.
Schuljahr (Ostern 1869 bis dahin 1871) erstattet, etwas verzögert, wegen
der Schwierigkeit der Einziehung statistischer Nachrichten besonders über die
Theilnahme der Schüler am deutsch-französischen Kriege: doch hat diese
Verzögerung auch den Nutzen größerer Vollständigkeit mit sich gebracht.
Vorausgeschiekt ist dem Bericht eine Abhandlung des Herrn Director
Michelsen: »Wiederum dasFreiwilligen recht der landwirthschaftlichen
Lehranstalten-C in welcher der gegenwärtige Stand dieser für die Anstalt
sowie für den gesammten Bauernstand unserer Provinz so hochwichtigen
Frage mit Klarheit dargestellt und die Gründe zusammengesaßt werden,
welche für die Ertheiluug des fraglichen Rechtes an die landw. Fachschulen
sprechen.") —- Die Schulnachrichten erwähnen und begründen zunächst die
Aendernng des früheren Namens ,,Ackerbauschule« in ,,Landw. Lehranstalt«,
welche seit Anfang 1870 erfolgt ift; berechtigt ist dabei der Wunsch, daß
auch das Landwirthschaftsministerium in der Budgetausstellung und den
amtlichen Statistiken von dieser Namensänderung, welcher sich die gleich-
organisirten Anstalten angeschlossen haben, Notiz nehme, was bisher noch
nicht der Fall gewesen. — Einen wichtigen Fortschritt hat die Anstalt
durch die Ostern 1870 erfolgte Errichtung einer neuen Klasse gemacht, so
daß deren jetzt, ausschließlich der Vorschule, vier halbjährige den Schul-
euksus ausmachen. —- Jm Lehrerpersonal trat an Stelle des zum Director
der landw. Kreisschule in Eppingen (Baden) ernannten Herrn Dr. Heuser
Herr Salfeld als Landwirthschaftslehrer, welcher am 1. October v. J.
die philosophische Doetorwürde der Universität Göttingen erhielt. Die
Sammlungen der Schule, besonders die Bibliothek, erfuhren eine stetige
(Erweiterung; insbesondere hatte sich letztere eines sehr ansehnlichen Geschenks
seitens des Herrn Oberpräsidenten Grafen Stolberg zn erfreuen. Die-
Schülerzahl hatsich, besonders in Folge der Verweigerung des Frei-
willigenrechts, seit 1869 ftetig vermindert. Dieselbe betrug noch im
Winter 1868/69: 150, fiel Dann aber im Sommer 1869 auf 123,
Winter 1869/70 auf 118, Sommer 1870 auf 115, Winter 1870/71
auf 105. Von Schülern der Anstalt nahmen am deutsch-französischen
Kriege 100——150 Theil; davon fielen 7, während 15 verwundet wurden-.
einer sogar zweimal; 5 kehrten mit dem Eisernen Kreuz zurück, während
andere zu Reserve-Lieutenants ernannt wurden. Ueber das Betragen und
Den Fleiß der Schüler spricht sich der Bericht durchaus lebend aus.

*) geraußgeber des annöverschen land- und forstw. Vereinsblattes.
**) on dem Bresl. orrespondenten ist diese Fra e mehrfach zum Gegen-

stande eingehender Besprechung gemacht und unsere nsicht über dieselbe dar-
gelegt worden. (Die Red.)



(Orig—-Mitth.) (Die WacnfchsGuauo-Faortt.) J« Folge Der in
Nr. 60 unterer Zeitung nach den Angaben des ,,Astonbladed« veröffent-
lichteii Notiz über die Walsisch-Guano·-Fabrik des CapitänssSwendsFoh
gehen uns von dem Jniporteur dieses Guanos, Herrn E. Meinert in
Leipzig, folgende Mittheiluiigeu über den gegenwärtigen Stand des Unter-
nehmens zu:

Allerdings hat die Unternehmung der Walfisch-Guauo-Fabrikation

mit ganz aiißerordeutlicheii Schwierigkeiten und Hindernisseii zu kämpfen
gehabt, ivelche uaiiieiitlich dadurch erhöht wurden, daß man es mit gänz-

lich unbekannten Rohstoffen zu thun hatte, wobei selbst der Rath und

Beistand erster Autoritäten nicht genügte. Was Energie und Ausdauer
vermögen, glaube ich, ist auch hierbei geleistet worden, schon jetzt lauten
die Berichte günstiger, und es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß die
während dieser Jahre vorgenommenen Verbesseruiigeii die noch existirenden

Hindernisse beseitigen und größere, den vorhandenen Rohstoff Ulthkkchmde
Massen produeirt werden. Konnte nun auch in Folge der baulichen
Veränderungen diesen Sommer das erwiinschte Quantiiin noch nicht ge-
schafft werden, so wird doch demnächst eine zweite Schiffsladuiig mit sehr
fein geinahleiieni Walfisch-Guano in Hamburg eintreffen, in welchem ein
Gehalt von etwa 7—-8 pCt. Stickstoff und etwa 16—18 pCt. Phos-
phorfäure garantirt wird. Da WalsischiGuaiio gedänipft und sehr
fein gemahlen geliefert wird, so ist auf eine schnelle Wirkung
desselben mit Sicherheit zu rechnen. Der Preis ist, Dem Gehalt ent-
sprechend.

Aller Anfang ist schwer, aber besonders schwer bei neuen Unter-
nehmungen im höchsten Norden! Schon ver etwa 17 Jahren habe ich
bei Gründung der Fisch-Guano-Fabriken Schweres durchzukämpfen gehabt,
und doch ist es mir gelungen, der deutschen Laiidivirthschaft im Fisch-Guano
ein dauerndes und solides Duiigmittel zu schaffen, von welchem von Jahr

zu Jahr immer größere Massen geliefert werden. Derselbe hat so viele

Freunde gefunden, daß ich trotz der größeren Quantitäten doch nicht alle
Aufträge ausführen kann; so hoffe ich, wird, wenn auch noch manche

schwere Stniide bevorsteht, die Walfisch-GuaiiosUnternehniung doch noch
zum gewiiiischteii Ziele kommen, und wie im Fisch -Guano, so auch im
Walfisch-Guano den deutschen Laiidwirthen ein dauerndes und solides
Düngemittel geboten werden. Leipzig, 21. August 1871.

Eniil Meinert, Jmporteur von norw. Fisch- und Walfisch-Guano.

(Orig.-Mitth.) (Eiu Prüservaiiv gegen den Rothlauf.) Bei dem

jetzt so häufig vorkommenden sog. Rothlauf der Schweine dürfte folgende
Mittheiluiig nicht ohne Jiiteresse sein: Auf einem Doniiniuiii des Kreises
Steinau, auf welchem eine ziemlich bedeutende Schweinezucht betrieben
wird, zeigte sich Anfangs Juli das Auftreten des Rothlaufs. Da der auf
dem Gute practieirende Thierarzt verreist war, so wurde als Selbsthilfe

der ganzen Heerde Eisensäure (t«er. suiph.) gegeben und zwar durchschnitt-
lich l/4 Loth; von den 4 kranken Schweinen erepirteii 2, Die übrigen 2
wurDen fehr bald wieder gesund; das Eiseiivitriol ivurde als Präservativ-
niittel weiter gegeben. Durch ein Mißverstäiidiiiß des Hofbeaniien unter-
blieb nach einiger Zeit die Gabe Eiseiivitriol und nach Verlauf von fünf

Tagen, in welchen kein Eisenvitriol gegeben war, wurde eine größere Anzahl
Thiere krank und erepirten 2, die übrigen wurden nach Dem Geiiiisse des nun
wieder gegebenen Eiseuvitriols gesund. Seit jener Zeit wird nun täglich das
oben angegebene Quantuin Eiseiivitriol gegeben, unD es sind keine neuen
Erkrankungsfälle vorgekommen Bemerkt wird hierzu noch, daß das
Eifenvitriol täglich in pulverisirteni Zustande in die Tränke gethan wird
und der alliiiählicheii Selbstauflösuiig überlassen; nebenbei werden sämmt-

liche Thiere möglichst mager gefüttert. Alle 14 Tage wird 1—2 Tage
lang das Eiseuvitriol fortgelassen. Es dürfte wohl nicht unwichtig sein,
wenn mit diesem so einfachen Mittel weitere Versuche angestellt und der

Oeffentlichkeit übergeben würden.

glandunrthschastliches Institut der (Dreht). Hesstfrhen „inDrnnga-
lsliiiiiersitat zu (Drehen.

Von den Vorlesungen, ivelche im bevorstehenden Winter - Semester 1871
bis 1872 auf Der Ludeivigs Universität zu Gießeii gehalten werden, wird _auf
folgenDe, als für Stiidirende der Landivirthschaft besonders geeignete verwiesen:

Staats- und Caineralwissenschaften.
Polizeiwisfenfchaft, ord. Professor Dr.Stahl. Nationalökonomie-, Derselbe.

Encyclopädie Der Forstwisseufchaft, 2. Theil, Forstliche Gewerbslehre, _ mit be-
sonderer Berücksichtigung der Forststatik, für Forstwirthe und Eaineralisten, ord.
Professor Dr. Heß. Forftbenuizung in Verbindung mit Forsttechnologie, mit
einigen Ercursionem Derselbe. ST„8alDwerthbereclmung, Oberförster Dr. Heyer,
Encyelopädie Der Landbauwifsenfchaft, ord. Professor Dr. Thaer. Laudwirth-
schaftliche Betriebslehre, Derselbe. Geschichte der Landbauwifsenschaft, Derselbe.
Agronomische Arbeiten unD Colloquien leitet Derselbe im Laboratorium des
landw. Instituts. ·

Mathematik. Naturwissenschafteu.
Analytische Mechanik, ord. Pros. Dr. Baltzer. Algebra mit Einfchluß der

Determinantentheorie, Derselbe. Differential- und Jntegralrechnung, außerord.
Professor Dr. Gordan. Analhtifche Geonietrie des Raumes, Derselbe. Theorie
der unendlichen Reihen, Privatdoceut Dr. Pafch. Mechanik, ord. Professor Dr.
Buff. Physik der Erde, Derselbe. Optik, außerord. Professor Dr. Zöpvritz.
Mechanische Wärmetheorie, Derselbe. Matheniatische heorie der elektrischen
(Ströme, Derselbe. Experimental-Ehemie, iinorgaiiifcher Theil, ord. Professor
Dr. Will. Praktisch-analytische,r Curfiis im chem. Laboratorium, Derselbe.
Ueber Thermocheniie, außerord. Professor Dr, Üiaumann. Ueber Moleeülver-
bindungeu, Derselbez Ueber chemische Technologie, Derselbe. Zur Betheiligung
an physikalisch-chemischeii Untersuchungen im»technoloåischen Institut bietet Der-
telbe Gelegenheit Mineralogie, _orD. Professor Dr. Streng. Formatiouslehre
unD Entwickelungsgeschichte der Erde, Derselbe. Löthrohrpractiknni, Derselbe.
Pflanzenphysiologie, mit Demonftrationen, ord Professor Dr. Hoffmann. Mi-
kroskopischesPraktikum im botanifchen Laboratorium, Derselbe. Conversatorinm
über Botanik, Derselbe. Ueber·die Darwiii’sche Hypothese, Derselbe. Ver-
gleichende Anatomie, ord. Professor Dr. Schneider. Zoologifch-zootomifche
Uebungen, Derselbe.

Aii der Veterinär-Anstalt werden gelesen und Curse abgehalten:
Allgemeine Pathologie und Therapie, ord. Pkyfessvk Dr— Pflug. Specielle

Zathologie nnd Therapie in Verbindung mit klinischen Denionftrationen und
bductionem Derselbe: Gerichtliche unD polizeiliche Thierheilkunde, Derselbe.

Zootomle Und ‘Brabartrubungen, Kreisveterinärarzt Dr. Winckler. Operations-
lehre unD Operationscurfus, Derselbe.

« _ ßaberatorien.
Chemisches,« ord. Professor Dr. Will. Physiralisches, ord. Prof. Dr. Buff.

Eaantrthfchaftltdteß, orD. ‘15er- Dr. Thaen Mineralogisches Praktikum, ord.
Prvfkfitzk Dks Streng. ,V0tamsche»s Mikroskopifches Praktikum, ord. Professor
Dr. Hoffmann. «Zoologifch-zootomifche Uebungen, ord. Professor Dr. Schneider.
Forstwllienschastllche ExCUVsiPUFW Forstgaktem ord. rofessor Dr. Heß. rä-
aririibiingeii» an der Veterinarschule, Dr. Winckler. Landwirthfchaftlichess ek-

suchsfeln Ufsiftent Buchheim «
Bei den SDectorbrufungen PFO graduwwtrb Der Landwirth neben Landwirth-

ichast als auptiach noch m zwei Nil-erfordern examinirt.
» Den tudirendender Landwirthfchaft ist an Der Ludewigs-Unjveksitåt in
jeder Weise Gelegenheit gegeben, an anderen akademischen Vorlesungen, beson-
ders uber Rechtswiffenfchaft, Geschichte, Bau- und Jugenieurwissenschaft 2c. ihr
allgemeines Wissen zu erweitern,»und zur Vollendung ihrer Ausbildung beizu-
tragen. Auch» die Universitäts-Bibliothel steht ihnen, wie den übrigen Studi-
rauben Der Gleßener Universität zu den festgesetzten Stunden stets offen; des-.
gleichen das afabemtfche Antiken-Cabinet das Universitäts-Herbarium, die gep-
o isch-palåvntvlvgtsche» und die orhktognostifche Samm ung» sowie das zoologis e
nimm, DGB anatomifcbe unD pathologifche Museum, sowie die orhkto nostis e

Unterrichts- und Frhftathodellsammluu . Der botanifche Garten ist täglich
zum Studium gevssneh und enthält eine Tefondere landw. Abtheilung.

Nähere Auskunft ertheilt und Juscriptionen für das Institut nimmt an
Der Director des (antun. Instituts der Universität Gießen

Prof. 0rd. Dr. Albrecht Thaer.  
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glaantrthfmftltdfe vorlesungeu an der Universität Steuer
In dem soeben erschienenen Leetioiiskataloge der Universität Jena für das

WinterzSemester 1871/72 finden wir, daß unter den Vorlesungen an dieser
Universität, welche den 23. October d. J. ihren Anfang nehmen, folgende für
die Fort ftudirenden Landivirthe berechneten unD Interesse habenden gelesen
wer en:

Betriebslehre, Schafzucht unD Wollkuiide, Landwirthschaftl. Buchhaltung,
Befprechung landwirthsehaftL Fragen; Oekon. Miiieralogie, Geognofie und Lehre
vom Boiiitireii der Felder und Wiesen, Oek. Juseetenlehre, Specieller Pflanzen-
bau, Allgemeine Geologie, Gesteinslehre, Geschichte und Geographie des Pflan-
zenreiches, die Befruchtiiug bei den Pflanzen, Kryptogamenkunde, Praktischer
Eurfus der Botanik; Allgemeine Chemie, Elemente der Ehemie, Agrieultur-
chemie, Practisch-chemifche Uebungen, Mathematische Uebungen; Populäre
Astronomie; Ueber Telegrapheii unD andere durch Electrieität bewegte Maschinen;
Landw. Baukunde; Anatomie nnd Physiologie Der Hausfängethiere, Lehre vom
vergleichenden Exterieur der Hausfäugethiere, Thierärztliche Geburtshilfe, die
externen Parasiten des Menschen und der Hausfäiigetbiere, Veterinärklinik;
Allgemeine unD specielle Zoologiez Volkswirthschaftspolitik, Geschichte der natio-
nalökouomischen Eultur, Uebnngen des staatsivissenschaftlicheii Seminars; Ueber
Separationen nnd Ablösung grundherrlicher Lasten, Handelsrecht, Wechselrecht,
Neueste Geschichte seit 1848, Logik und Encyklopädie der philosophischen Wissen-
schaften u. f. w.

Es ist somit den studireiiden Latidivirtben inJena sowohl zur Fachbildung
als auch zur Erlangung allgemeiner tieferer Bildung ein reiches Feld geboten.
 

titleiue Dampf-Drcich-Mafchinen.) Jn der Prov. Starkeuburg, schreibt
die Zeitschrift für das Großherzogthum Hessen, haben sich schon seit 2 Jahren
kleine Dampf-Drefch-Maschinen bei uns eingebürgert. Wenn diese schon nur
1700—2500 Fl. (1 Gid. süd. = 171/2 Sgr.) kosten, fo leisten sie doch sehr
beträchtliches und find außerdem vvii viel einfacherer Eoustruciion, als die
früheren großen Maschineu.— Jn unserer Provinz find schon 15 solcher kleinen
Dainpf-Drescl)mafchinen in Gebrauch, und wir finden Orte, wie z. B. Trebur
und Wallerstädten, wo man mehrere solcher Maschinen aiigefchafft hat. Da
bei der heutigen Ernte viele Frucht im feuchten Zustande eiiigeheimst wurde,
so ist eine besonders starke Kraft nöthig, um einen reinen Körner-Ausdrusch
zu erzielen. Wir machen deshalb neuerdings auf jene Maschine aufmerksam,
mit Dem Bemerken, daß die in unserer Provinz thätigen kleinen Maschinen
theils von Der Maschiiienban-Anstalt Earlsruhe (ivelche aber unseres Wissens
den Bau von Drefchmaschineu jetzt aufgegeben hat) theils von der Blumen-
thalfchen Maschinenfabrik in Darinftadt geliefert wurden.

(Anstekt·ung durch Summen.) Jn der Papierfabrik zu Schlöglmühl in
Oesterreich, berichtet der »Apotheker«, erkrankten in letzter Zeit mehrere mit
Dem Sortireii von Lumpen beschäftigte Arbeiter und starben nach wenigen
Stunden. Die Section der Leiche des zuletzt verstorbenen Arbeiters hat das
merkwürdige Resultat ergeben, daß derselbe, und den Symptomen nach zu
urtheilen auch die anderen, am Milzbrand gestorben sind. Die Lumpen waren
aus Ungarn, unD es ist zu vermuthen, daß sie dort bei milzkranken Thieren
verwendet worden waren.

tRattcn ift.) Als ein wirksanies Mittel-zur Vertilgung der Ratten nnd
Mäuse, überaupt aller Nagethiere, und zwar als wirksames Gift, da sie es
sehr gern fressen, empfehlen die ,,Bernischen Blätter« die Meerzwiebel (Squilla
maritimen), Die man in allen Apotheken unD Droguerie-Haudlungen billig
kaufen kann.

Man nimmt einige Scheiben von dieser Zwiebel, die so groß wie eine
Stoppelrübe ift,» hactt sie sehr fein unD kocht sie aiihaltend mit Fett (Butter
oder Schmalz), schüttet das Fett ab, legt es in Teller unD setzt dieselben an den
von Ratten oder Mäusen besuchten Ort.

Auch kann man mit diesen Zwiebelii ein Pulver bereiten und zwar also:
Matt zerhaekt die Zwiebel möglichst fein unD reibt sie dann in einem Mörser
zu einem zart:n Brei unD macht mit diesem und Mehl, so viel wie nöthig,
einen Teig, den man wie Nudelteig auswirkt, so dünn wie möglich, in kleine
Stücke schneidet unD auf Papier an mäßiger Wäriiie, etwa auf dem Ofen,
trocknen läßt. Nachher zerstößt man diesen Teig zu feinem Pulver, welches
man als Gift benutzt. Es läßt sich auf Diefe Weise in guten Blechbüchsen oder
Holzschachteln lange aufbewahren. Man kann dasselbe auch den Loekspeisen
(Beizen) beimischen.

(Eommiffioii für Statistik.) Die Eommiffion zur weiteren Ausbildung
der Statistik des Zollvereines wird im Mai D. J. in Berlin wieder zufam-
mentreten. Außer mit der Gewerbestatistik hat sich die Eommifsion in ihrer
dermaligen Schlußsißung noch zu beschäftigen mit Der Statistik der Bergwerks-,
Hütten- und Salinenproduction, mit der Statistik des Herkehrs auf deutschen
Wafferstraßen; mit der Statistik der Organisation und der Gefchäftsftatistik Der
Zölle und Steuern des deutschen Reiches, sowie mit der Statistik Der Seeun-
fälle an den deutschen ‚Hüften. Bei der Mehrzahl dieser Gegenstände handelt
es fich nur noch um Feststellung der Berichte an den Bundesrath unD wird
deshalb der Schluß der Verhandlungen noch im August erwartet.

(Verzollung von Weinen und Spirituoseii.) Laut Beschluß des Bundes-
raths tritt mit dein 1. Januar 1872 ein Regulativ in Wirksamkeit betreffend
Zollerleichterungen »für den Handel mit fremden Weinen und Spirituofen; da-
gegen tritt von· diesem Zeitpuiitte ab das bisherige Regulativ wegen der dem
Großhandel mit fremden Weinen zu gewährenden Zollerleichterungen vom
28. Juli 1865 außer Kraft und wird insbesondere auch die Gewährung eines
Wein-Zollrabatts an Weiugroßhäudler nach§ 3—8 des bisherigen Regulativs
nicht mehr stattfinden.

Wirtin-Aussichten in Europa und Nord-Amerika.) Das voraus-sichtliche
Resultat der Weizenernte in England bezeichnet Gardener’s Chronicle vom
5. August als unter mittel, das der Gerftenernte als ausgezeichnet gut, beim
Hafer als Durchschnittserute, bei Bohnen und Erbfeii viel versprechend.
Andererseits wird das Miinis der diesjährigen Weizenernte in England zwi-
schen 5 unD 6 Millionen Quarters geschätzt. Noch empfindlicher scheint das
Erntedeficit sich in Frankreich ‘n gestalten, da man dasselbe auf 20—25 Mil-
lionen Hectol., d.»i. 1X4 einer Durchschnittsernte, berechnet. Aus dem übrigen
Europa liegen bessere Berichte vor; über die europäifche Roggenernte gehen
die Berichte weit auseinander Klagen über Kartofelkrankheit haben zuge-
nommen. Jn Amerika bezeichnet, mit Ausnahme kaliforniens, keiner der
hauptsächlich Weizen baiieiiden Staaten schlechten Ertrag, vielmehr scheinen
Mehr nnd Weniger sich im Ganzen aus ugleicheu; ungünstiger lauten die
amerikanischeii Berichte über Hopfen. -- n Der August-Sitzung des Klubs
der Landwirthe in Frankfurt a.M. wurde der Gedanke beifällig auf enommen,
durch eine Eommisfion authentische Ernteberichte ausarbeiten zu lassen und zu
veröffentlichen.

(‘Bferbefterben durch Heumillicn.) Jn Northeim starben vor einiger Zeit,
schnell nacheinander eine Menge Pferde an DarnisEntzündung, o ne daß man,
wie die »A. Z.«»' berichtet, Die Ursache· erkennen konnte. Die chuld wurde
zuletzt auf das Heu geschoben, in dem sich bei näherer Untersuchung eine Menge
Thierchen voii mikroskopischer Kleiiiheirvorfaudeir Es sind dies Milben von
der Art Acarus foenarius, Koch, Heuniilbe, zu welcher Gattung auch die Käfe-
milben und die auf geDörrtem Obst vorkommenden gehören. Sie halten sich
am liebsten an bewohnten Orten auf, unD man finDet fie unter Sämereien,
besonders aber im Heu, in Strohabjällem auch an trockenem Fleisch und
c’·ri"ichteii. Geivöhnlich leben sie in Gesellschaft beisammen und vermögen lange
Zeit ohne Nahrung auszudauern, wenn sie nur etwas Feuchtigkeit vorfinden.
Wo sich also Pferdekrankheiten obenerwähnterArt zeigen, da dürfte es gewiß
gerathen sein, Heu und Stroh sofort niikrofkopisch zu untersuchen, da »das beste
Futter, wenn es an einem etwas dumpfen Orte aufbewahrt wird, sehr leicht
von jenen Schmarotzern behaftet wird, die sich bei ihrer niassenhafteii Ver-
mehrung wohl kaum vertilgen lassen.

(Satierfuttrr aus Ruukclblüttcrn) hat Herr Hillmann auf Lübzin nach feiner
Mittheilung in der Districts-Sitzung des patriot. Vereins in Sternberg durch
Einlegen in Erdgiziben bereitet und den Kühen davon 7—8 Pfd. täglich pro
Haupt gegeben. Sie fraßen das Futter sehr gern und scheint dasselbe auf den
Milchertrag guten Einfluß zu üben. (Mecklenbg. Ann.)
 

v.«I-I. London,15.August. sErnteaussichten — Markt-Bericht.] Die
Ernte in England hat bedeutende Fortschritte gemacht und bereits hat der Ein-
schnitt in einigen Theilen von Schottland und Jrland begonnen. Bis ’etzt ist
der Weizen in ausgezeichneter Condition eingebracht worden, man dar aber,
was Die Quantität betrifft, nicht einmal auf einen vollen Durchschnitts-Ertrag
rechnen. Andrerfeits hat sich die Witterung für die Ernte der Gerste sehr gün-
ftig gestellt; letztere wird entschieden einen Ertrag liefern, wie wir ihn feit
Jahren nicht gehabt haben. Die Rüben gedeihen alle sehr ut, so daß Aus-
ficht auf reichliches Futter für den folgenden Winter ist. — er gestrige Markt
tand unter dem Einfluß des herrlichen Ernte-Vetters Sowohl englische wie
ausländifche Sorten wichen bei beschränktein handel um 1 Sh. per Quartet.
Rohen von der neuen Ernte waren der Qualität und Condition nach gut.

s Gewicht schwankte zwischen 61 und 65 Pfd. und die Preise betrügen 56
bis 58 Sh. für gelben und 58—60 Sh. für weißen per Quartett. Gleich den  

Weizeupreifen hatten die Preise für Mehl eine weichende Tendenz. Jn allem
Sommerkorn war der Handel träge. Die Einfuhr nach hier aus dem Aus-
lande unD den Colouieen betrug in dieser Woche 23,980 Quarter Weizen,
5820 Gerfte, 51,440 Hafer, 3990 Mais, 1500 Erbsen, 600 Bohnen unD 6400
Sacks Mehl« — Berichte aus New-York voni 4. August sagen: Mit Ausnahme
des Mars find die·Getreidefrüchte des Landes ein ebracht und wenn der Er-
trag des Weizens nicht so bedeutend ist, wie in man en vorhergehenden Jahren,
fo ist er doch reichlich genug, um mit dem Bestand aus der alten Ernte bei-
nahe oder ganz die durchschnittliche Quantität zu liefern. Ohne Frage wird Die
Ernte von Mars die bedeutendste werden, welche jemals eingebracht ist.

(B.- u. H.-Z.) Berlin, 20. August. LVichJ An Schlachtvieh waren auf
Dem neuen Viehhof zum»Verkauf angetrie en:

1110 Stück Hornvieh. Wenn auch nur sehr schwächer Export statt and,
so zeigte sich doch für Platz und Umgegend rege Kauflust, so daß der iarkt
von der Waare geräumt wurde; 1. Qualität erreichte den Preis von 17 bis
18 “.Idhlr, 2te 14—15 Thlr. und 3te 10— 11 Thlr. pro 100 Pfund Fleisch-
gewi t.

3179 Stück Schweine. Der Handel verlief Anfangs des Marktes leb-
haft, da Käufer für Platz unD außerhalb bei vorliegendem Bedarf den Ein-·
tan beeilten, schloß aber matter, fo daß Bestände blieben; besonders mar gute
Kernwaare gefragt; Prima-Waare wurde mit 18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleisch-
gereicht bezahlt. _

21,586 Stück Schafviehs Der bisherige gute Handel wurde bei ab-
uehmeiider Saifou, wo Käufer sich schon ausreichend mit der Waare verforgt,
vermißt; der Kopf galt gegen früher ca. 15 Sgr. weniger; schwere Kernwaare
war gefragt und wurde geräumt, leichte Hammel, weniger gesucht, blieben in
rößeren Posten unverkauft; bei 40—45 Pfd. Fleischgewicht der schweren guten

s Xaare wurden 7—71/2 Thlr. gewährt.
684 Stück Kälber konnten bei der schwachen Zufuhr zu angemessenen

Preisen verkauft werden.
E. Traiitenaii. 21. August. scharnmarlul Der Markt ist gut be-

sucht und die Nachfrage ist in dieser Zeit gegenüber früherer Sommer-
perioden verhältnißniäßig besser. Die Tendenz fämmtlicher Garne bezüg-
lich des Preises blieb heute dieselbe. Towgarne find sehr fest, Lineaarne
in gleicher Höhe bei genügenden Vorräihen. Man kaufte Towgarn Nr. 10
mit 70—72, Nr. 12 mit 65 - 67, Nr. 14 mit 59—61, Nr. 16 mit 55
bis 57, Nr. 18 mit 52—54, Nr. 20 mit 50—52, Nr. 22 mit 48—49,
Nr. 25 mit 461-««2-—47. Nr. 28 mit 45—46, Nr. 30 mit 431/2—45; Linegarii
Nr. 30 mit 44—46, Nr. 35 mit 40—42, Nr. 40 mit 36—37 unD Nr. 50
bis 60 mit mit 33—34 Gulden, 3monatlieh, ab Febrik, nach Qualität.
Jn Flächfen ist noch wenig Levhaftigkeit, ruffische Händler halten fest
auf sDreiie. Spinner sind reservirt.

‚Berlin, 23. August. [Prodncten-Börse.] Weczenloco 1000 Kilogramm
58—77 Thlr., » August 77l 2 Thlr. bez., pi September- ctober -——Thlr. bez.
— Rogg en loco zeo1000Kilogramm 45—531/2 Thlr. nach Qualität gefordert,
neuer 50—52 Thlr. ab Bahn bez., inländifcher —, ‚m August und ‚m August-
Septeniber 497/8 Thlr. bez., »- September-October und » October-November
50—1,«8—50 Thlr. bez., » November-December 497/3—50—437/8 Thlr. bez.,
see-e Frühjahr Dito Thlr. bez. — Gerfte, große und kleine 402 1000 Kilogramm
39—57 Thlr bez. — Roggeumehl » August 7 Thlr. 31/2 Sgr. bez. —-
Hafer » 1000 Kilogramm loco 31 bis 53 Thlr., märkischer — Thlr., pol-
nischer 48 Thlr. ab Bahn bez., I” August —Thlr. bez. — Erbsen, M 1000
Kilogramm Kochwaare 52 bis 61 Thlr., o«utterwaare 44—51 Thlr. — Leinöl
M 100 Kilogramm loco 241/2 Thlr —- siüböl i” 100 Kilogramm loco 28
Thlr. Br., » August 28 Thlr. Br. — Spiritus im 10,000 Liter 0/0 loco
ohne Faß, 18 Thlr. 5—3 Sgr. bez., yet August und e- Auguft- September
17 Thlr. 27—18 Sgr. bez., f7" September-October 17 hlr. 27——29—28 Sgr.
bez., pi October-November 17 Thlr. 14—12—16 Sgr. bek, M November-
Fecembber 17 Thlr. 10— 12 Sgr. bez., M Mai-Juni 17 « hlr. 23—29—27
gr. ez.

Hamburg, 23. August. Nachmittags [Getreideniarkt.] Weizen und Roggen
loco Confnmgefchäft, Weizen auf Termiue hoher, Roggen fest. Weizen 127-
pfündiger I" August 148 Br., 147 Gd., » August-September 148 Br.,
147 Gd., I” September-October 127-pfünd. 148 Br., 147 Gd., » October-
November 1481,-«"2 Br., 1471/2 Gd. — Roggen W August-September 1031/2
Br., 1021/2 Gd., M September-October 1031X2 Br., 1021,-«2 Gd., I” October-
November 1031,--««»- Br., 1021/2 Gd. — Hafer weichend. — Gerfte unverändert.
— Rüböl steigend, loco 291,-«"2, » October 291/2. l” Mai 271l2. -- Spiritus ge-
Lchäftslos loco, ‚m August u. W August-September 211j4, yeSeptembechtw
er 211/2. '

”Boten, 23. August. sEduard Mamroth.1 Wetter: fliegen. Roggen etwas
fester. Gekündigt —- Wispel w Wispel 2000 Pfd, » August 453/4 Gd.,
» August-September do., » . erbft 461/8 bez. und Gd., M October- No-
vember 46 bez. und Gd., » Yovember- December 453/4 Gd., 46 Br. —
Spiritus: höher. Gekündigt —- Quart, M Tonne ä 8000 Z Tralles, I“
August 161X4 bez. und Gd., W September 16—161/12 bez. unD Gd., {m October
155,-«6 bez. und Gd., » November 151,»«2 bez. und Gd., » December 155/12 Gd.,
‚ab April-Mai 16 bez., Br. und Gd.

Bericht von Cuuo Breslaucr.
Breslau, 24. August. fLandmarktJ Trotz besserer Berichte von Berlin

verlief der heutige Markt ohne festere. Stimmung für Getreide. Preise haben
sich mühsam behauptet. Weizen wenig begehrt, 84pfd. wei er 75—86
bis 94 Sgr., gelber 78—82—92 Sgr. Ro gen schwache Kauflust, » 84pfd.
57—63 Sgr. Gerfte, unverändert, » 74p D. 43-—50 Sgr. Hafer ruhig, r:
50pfd. 27—33 Sgr. Erbsen, » 90 P D Kochwaare, 71—77 Sgr., Futter-
waare 63 bis 68 Sgr. sBohnen, M 90 fd. 74-—81 Sgr. Lupinen » 90 Pfd.
41—48 Sgr. Wirken W 90 Pfd 55—63 Sgr. Muts 73—77 Sgr. 1m Etr.
Oelsaatcn, fest, » 100 Kilogramm Netto, Winterraps 92,-3—101X2-—11 Thlr.,
Wiiiterrübsen 83/4—92/3—101/„ Thlr. Schlaglcin, n 100 Kilogramm 81/4
bis 91,1, Thlr. Rapstuitien ‚9e 100 Pfd. 61—63 gr. Leinkuchen, m 100
Pfd. 89—92 Sgr. Klecfiiatcii, neuer Weißklee in kleinen Partien 18 bis 20
Thlr. {m 100 Pfund gehandelt.

Anitltrlie Notirungen vom 24. August 1871.

 

 

Pro Scheffel Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm.
in Sgr. feine mittle ord. Waare

„mm—ü— /———-"‘—\ M- -—--—

sein mittel ord. Ursacon Thlsat nerthtAanLsgretiiThthtAr
Weizen,weiß. 92——94 90 78—85 7E 95— 714 --- 7f 4} 6 BE 61——— 622!—

do. gelber 91—92 89 78—85 7l 7— 7 9)- 7‘ 2 6 6| G-— 622’—
Roggen 62—63 60 57—58 4328l-— 5»—:—— 4s23l— 4,16.—— 418,-—
Gerste ..... 46—48 42 39—41 4: 4}— 410.-— 3:23: 6 316: 6 3f21,-—
Halfter ...... 30—32 29 26—28 4s-—s-— 4 8,—- 3s26;—- 3s14s— Z-22-——
Grafen ..... 67—73 64 57—61 429,—— 512,—-‚422f— 4 7.— 4f15f 6

I” 100 Kilogramm Netto feine mittle ord.Waare
—‚(b-_— .‘——s ‚i‘—

Tbl’öer Eie- Ensemble Tit-Eselsng
Raps ........... 11 —— — 10s12s o osszo —-
Rübsen, Wiiiterfrucht . 10 12 6 9122g 6 9 — —
Dito Sonimerfrucht . —- — — —k——s—— —‚‘— —

Dotter .......... —-- ——-—-- --——
Schlaglein ........ z 8:17] 6 81 2 6

Brestaii, 24. August. sBericht uber den Diingeinittelmarlt, mitgetheilt
von der »Chemifchen Diiuger abrik«.] Jn der vergangenen Woche hat Lug-
land, rößere Posten von fchivefelsaurem Ammoniak auf den«hiefigen Markt
gebracht, welche in Bezug auf Reinheit» der Waare und den Stiekstoff-Gehalt
(20,5 pEt.) nichts zu wünschen übrig lassen. Der Preis ist«1edoch ein bedenklich
hoher unD glauben wir auch für die nächste Zeit, auf einen Rückgang nicht
rechnen zu Dürfen. Schwefelsäures Ammoniak, als solches, wird wenig be-
gehrt, wohl aber in Verbindung mit«Superp»hosphaten. ·

Nicht minder reichlich sind die hiesigen Handlun en wiederum mit Guano
und aufgeschlossenem Guan von recht gutem ehalt an Stickstoff und
Phosphorfäure versehen, die starken Absatz ·indeu. Wir können nicht umhin,
Da noch viele Landwirthe den Guano als«Ulniversal-Dünger betrachten, immer
von Neuem auf das Gefährliche einer einseitigen Guano-Diingnng sowie
überhaupt auf die Dün emittel aufmerksam zu machen, in welchen »der Steck-

stoff im Vergleich zur Phosphorfäure und zu anderen Nährstoffen uberwiegti
Das Nachtheilige liegt bei Anwendung solcher Düngemittel in»der«allzu raschen
ausschließenden Wirkung, welche Der tickstoff oder vielmehr die ftisttoffhaltigen
Verbindungen (Ammoniak) auf die mineralifchen Näthtoffe ausüben. Guter
Boden wird zwar für einige Zeit die reine Guano- üngung vertragen und
eminente Erträge liefern; doch wird nach nicht zu geraumer Zeit der Punkt
eintreten, wo auch die reichlichfte Guano-Düngung nicht mehr im Stande ist,
eine nur einigermaßen befriedi ende Ernte hervorzubringen. Soweit darf es

der Landwirth aber keinesfalls ommen lassen und er wird auch nie dahin ge-
langen, wenn er bei Anwendung von Guan durch eine erfuhr von ged.
Knochenmehl,Snperphosphaten, Kalifa en 2c. den Gehalt an «ttcksttä;x» au dem
an Phosphorfäure und den anderen N hrftoffen m ein txchtkges tschungs-
Verhältniss bringt. Ein Düngemittel, welches 4—6 pCt Sticksto und 12-—16
Procent Phosphorfäure enthält, wird auch die etvün ten elge hervor-
Drängen, ifhne daß sich der Landwirth dem Vorwur , man au tU e Den, aus:
e en ar .

 



Vereiuskalenden
in YDhbe ··rth, Kreis Wohlau, Nachmiita s 2 U r, im
fchwarzesnrgltiiler daseibs . g h
in —-Liebenthal- Kreis Löwenberg, Nachmitttags 3 Uhr, im
deutschen Hause.

Guts -Verliiufe.
Vorwerl Ludwigshof bei Nicolai, Verkäufer Gutsbesitzer Grzimel aus

Schwesterin Käufer Oelonom Pohle aus Alslebeii, Königreich Sachsen. —
Ritterguter s littel-Linderode und Tilz bei Sagan, Verläufer Baron von
Wackerbart auf Linderod·e, Käufer Oekoiiom Thomas aus Görlitz.

Am .27- August 1'

" '27. ⸗
⸗-

 

 

[übrig Pädagogiunl Ostrowo bei Helme] Der erste Unterricht durch
unzuoerlassige Hauslehrer, ein häufiger echfel derselben, ein wenig geregelter
unD wenig methodischer Unterricht, demnächst ein Versuch in verschiedenen
Pensionen mit oder ohne Garantie genügender Aufsicht, sittliche Gefahren aus
dem nnbewachten Verkehr in großen Städten —das ist in vielen Fällen das
Bild von der Erziehung und der wissenschaftlichen Unterweisung der Söhne  

584
unserer sbesiszer. Jst ·da wohl zu verwundern, wenn diese Knaben nicht
gleichen ritt halten mit städtifchen Knaben, die einen regelrechten Schul-
cursus von Anfang an durchgemacht und in allen Lebrobsecten tüchtige Grund-
lagen gelegt,- baben? Es tritt die Differenz meist erst in der weiteren Ent-
wicklung, beim Uebergange aus den mittleren in die oberen Klassen hervor,
und zeigt sich an dem höheren Klassenalterdieser Schüler und an der gerin-
geren Zahl solcher, welche zu höheren Studien gelangen. An der Bildungs-
ähigkeit der Kinder liegt es nicht, wohl aber an dem Bildungsgange ihrer
ersten Lehrfahre —- Von diesen Klippen können Eltern ihre Söhne fern halten,
wenn sie selbige· möglichst frühzeitig einer abgeschlossenen, geordneten und in
ihrer Wirksamkeit bewährten Anstalt anvertrauen wollten, welche bereit und
Yeignet ist, die Pflichten der Familie wie der Schule an den ihr überwiesenen
indern zu vol Zehen Jn dieser Hinsicht wird auf den neuesten Profpect des

Pädagoginms stroioo bei Filehue (Preuß. Ostbahn) aufmerksam gemacht,
Der. durch alle Buchhandlungen, wie durch die Rendantur Der Anstalt selbst zu
beziehen ist. Aus demselben geht hervor, daß diese Anstalt, welche 200 Zög-
linge von 22 Lehrern unterrichten unD erziehen läßt, gerade für Knaben ein-
gerichtet ist, die nicht am eigenen Familienheerde erzogen werden können,
Garantie sittlicher wie wissenschaftlicher Förderung bietet lind Zeugnisse zum
ein]. Freiwilligendieuft auszustellen berechtigt ist. Sie besteht aus 3 Lehrab-
theilungen: erstens aus den regelmäßigen 7 Lehrtlassen von Septima bis  

Prima (Gdl·nnas. wie Real.-) Jn diesen finden Knaben schon vom 8. Lebens-
fahre an Aufnahme. Gediegener Unterricht, lieberwachuug der Arbeitsstunden
dukch»Leh»tek, so daß Trägheit und Vernachlässigun der Schularbeiten außer
Mvgllchselt gesetzt ist, religiöse, sittliche und phzsis e Erziehun nach streng
padagogifchen Grundsätzen u' f. m. Je junger nahen in diese Schulllassen
eintreten, um so sicherer edeihen sie; die Jüngeren finden auch weibliche
*Bflege unD Aufsicht« Jähr iche Pension incl. Schulgeld beträgt 225 Thaler-
Bei Brudern tritt _eine Ermäßigung ein, und auch sonst werden Familienver-
hältnisse berücksichtigt.

» Smritettßz S»pkk»iul-L«chrcurie, eine Lehrabtheilung, welche überalterte unD
zuruekgebliebene Zoglinge fchnellerfördert, als es in öffentlichen, zahlreich besuchten
Klassen moglich ist, thei s um sie rechtzeitig Den akademischen Studien»zuzuführen,
theclks und yornehmlichunz sie möglichst schnell in den Besitz des Zengnisses zum ein-
iäbrtgen Üretmilllgenbrenft'öu sehen, und endlich, um ihrem Wissen eine tüchtige
Grundlage zum Eintritt in· die Militär-Vorbildiings-Anstalt zu geben. JU
diesen (Surfen wird der geringen Schülerzahl wegen (10—12 bilden je einen
Cursus) die Individualität fedes Einzelnen eingehend und wirksam berücksichtigt.
Die jährl. Pension incl. Schulgeld beträgt hier 325 Thlr. Drittens: Die Mill-
tär-Borbildungs-Anstalt,» eine ganz abgesonderte Zweigaustalt, welche eine
sichere und schnelle Ausbildung für« das Fähnrichs-Examen zum Zwecke bat.
Honorar quart. 100 Thlr. —

 

Das vom

ereslauer landwirlljscha lli
- . ausgeschriebene

Preis-

en Verein

Dampfpflngen
findet am 5. September e. zu

Bettler-I
bei Veesam von früh 9 nhr bis Nachmittags 4 um ftntt.

Billets e 1 Thlr. sind im Central-Vercins-Bnrcau hicrsellist, Salvatorplah 8, parierte, oder  ź
[92r-7

Viktoria - Weizen zur Saat
offerirt das Domininm Züliboss bei Grottkan Preis
pro Scheffel 5 Sgr. über höchste Breslauer Notiz am ‘ age
der Lieferung. [91 —-

Treibrirnirii
Stärken,

. . - V"

TI. Mllfchlncnlcdcr mit u. ohne Abfall, .
« . Näh- und Binderienien, „ .-

patentirte Nieinenschrauben und Schlüssel,
vulc. GunimisRieinem Platten, Schnüre,

.« Guninuschläuche mit und» ohne Spiralfeder,
Hiiiifschlaliche, Maschiiienol, beig. Wagenfctt,

italienischen Hans, 9Auguuolle
-.z h . empfiehlt in.best«er Waare .

die Fabrik von Treibrieiiieii und techni- ·
932sxl schen Gummiwaaren

Paul Itzt-sich
Breslau, Ring Sir. 47.

 

   
  

  

            

    

      

   
 

  

aus beste rheinischen
Kernleder in allen
Längen, Breiten unD ..

   

       . l . v '
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«an Dem Schwle an der Kasse in Empfang zu nehmen.

X Zur Ilokhghskmk
ofl'eriren zu zeitgemäss billigen und theilweise herabgesetzten Preisen:
In. aufgeschlossenen Peru-Guano, In. Bnker-Guano-Super- ,

» Bliosplmh In. Cum-o- und Knochennschen-Supcrphosphat. Ia. s«
hospho-Guuno. In. Ammoniak-Supcrphosphut. In. Kali-Am-

moniak -Supcrphosphat , In. lein gcmnhlenes. gedämpftes
Knochcnmehl. ChiIi-Snlpcter, Kali-Salze etc. Betreffs der Ga-

- rnntien halten Broschüren und Analysen zur Einsicht bereit.
Die Guano-Prcise sind wesentlich ermässigt, und heben wir noch besonders hervor, dass wir noch aufge-

schlossenen Peru- (Chinchad Gunno abzugeben haben, mit 10 pCt. Stiekstoff und 10 pCt. löslicher Phosphorsäure.

Paul Riemann & 00.,
Kupfersehmiedestrasse 8, „zum Zobtenber e",

General—Depöt von Olllendorlf (Y C0. und Emil Güssefc d in Hamburg.

  

‘

 

[765-11

· Das Dünger—Lager steht unter Controle dcriiiersuchsstation des Schlesischen landwirthschaftlichen Central-
Verems zu Breslau (Vorstand Dr. Hulwa).

Die chemische Sänger-Fabrik F b ‚P.

Oscar Hermann in Breslau unsren
offerirt

diverse Supcrplsosplslltc, bester Qualität, auch Ammoniak lind .Siali eiithaltende,
sowie Kiiocheiiiiichl, Peru-Guano, Chilisalpetcr, Kausale

unter Garantie des Gehalts. [686-x]

Fabrik wie Lager steht unter der Controle der Versuchsstatioii des landwirthschafllichen Central-Vereins
zu Breslau » (Dr. Hulwa).

 

Comptoir :
Junkernstr. 31,

1. Etage.

 

MEYERS REISEBÜOHER für 1871.  
Sätt- Deutschland von Berlepsch
Bheinlande von Hex-Z und Berlepsc/z.
Nord-Deutschland von Berlepsch-. -
Thüringen von Sclm'erdt und Ziegler.
Riesengebirge von Letzner.
Harz von Berlcpsclz.

B0”! von Grell-Fels.
London. von Hauenstein,
Paris von Berlepsc/z.
Süd-Frankreich von Grell—Fels.
Seine-et: von Berlepsclr.
Suisse von Berlepsch und Bamberg

Bibliograpleisclces Institut in Hildbm'glmusen. [862 

 

 

Revision der Supcrphosphat-Fabrit der Handelsgrsrllschaft
0. Kalt-tin in Jda-Maricnhjittr bei Saarau.

Am 2. August waren 1000 Centner Baker-Guano-Superphosphat, am 9ten in geionderten Abtheilungen 4200
unD 3300 Centner Knochenkthen-Superphosphat szum Versand aufgelagert. Die Durchschnittsproben enthalten sol-
gende Mengen in reinem Wasser leicht lösliche Phosphorsäure:

Superphosphat
von Baker-Guano. von Knochenkohle

1000 Centner ‚4200 Centner 3300 CenJiTr
 

 

nach Bestimmung l.... 18,49 ;- 13,62 z- 13,19 %

- - . II.. .. 18,47 Z 13,47 z 13,15 n-

iin Mittel .......... 18,48 ;- 13,54 z 13,17 ;-

r Smirfirn.
Dr. Bretschneider.

. » Zur Herbftbeftcllung offerircn wir:
GnemapunkSupcrphosphat mit 14—15 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure;

Ammoniak-Superphosphat mit 5 pCt. Stickstoff und 12——13 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure;

PhqsphMGUlUlll mit 3 pat. Sticksiofs unD ist-Eis pCt leicht loslichek Phoephokfimm

SaldanhthllyZGUllUll mit 8—-9 nur. Stickstofs und 9-—10 nur. Phosphoksciure;
WülsischzGUlmll mit 7-—8 pCt Stickstosf unD 16-—18 pCt Phosphoksime;

Nllcwcålschcll FifchsGllllUll mit 8——10 pCt. Stickstoss unD 13—-15 pCt. Phpephpksanke;
Chin- lllpctkc mit 15—16 pCt strafen. - s
Peinguiciggrfkgggrxäbt ugtieörd Bestandes-ists1 (555m2; Der Bersuchsstation des Schlesischen LandwirthschastlichencM-

„erl- SLIUIT Gott«-« BtkskiUtheldclistroßr Nr. 29:
Berantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

« it lautem-Station Der landwirt a l· n Qi t . ‑
SDa-flllarlginnm‚ ben‘21.'21uguft 1871. W)  ichthHi ral tin-eins fit

 is -«"- und

    
Maltskh in Schlcsirm

uchtsch
statt.
langen werden Wagen zu den Morgenzügen nach Maltsch

Butter ' l 'OOO

Ein altes Buttergeschäft in Berlin sucht Verbindung
mit einigen Producenten feinster süßer Salinenbutter.
—- Abnahme gegen Cassa, event. bei Garantie, vorherige
Einsenduiig des Betrages. — Gefällige Offerten mit Anga e
des Preises pro Pfund und des Quantnms pro Woche sind

‘Jfranco einzusendeii an . 94»

G. Miene,
Dresdener Straße 48 in Berlin.

Saatroggem
Mischung von Probsteier und S anipagiier Wengen. erste

Ernte, kann bestens empfehlen unD ist zu haben bei
364-5] Starofke in Tschauchelwilz per Doiuslau.

Superpbosphat «
aus BateriGuano, sowie aus Knothenkoble (Spo-
Dium), Peru-Giiano, Chilisalpeter, Staßfurter

Dr. Franks-hie Kalisalz ic. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von (S. Kulmiz
in Jdas und Marien-Hütte bei Saarau unD auf Den

Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [735-x

 

 

 

 

Zeeliinder Roggem
seit 10 Jahren von mir mit größtem Erfol gebaut
(iährlich durch Bezug von 50 Scheffel »riginal-
Saat erneuert), wird auch in diesem Jahre wiederum
zur Saat von mir abgegeben. — Der Roggen hat
in allen 10 Jahren seinen großen Vorzug vor dem
sBrubfteier durch bei weitem höheren Erdriisch und
bei weitem größere Strohergiebigkeit behauptet.

Der Roggen wird in bester Saat-Qualität,
h Scheffel 23/4 Thlr., franco Bahnhof Stralsund
gelagert. [914

chloß Carniii bei Löbnitz (Vorpommern), im
August 1871. __

von PachelblsGehag, t. Rittmeister a. D.

 

 

Siedle Cigarren-Offerte.
Nur inFol e eines Gelegenheitslaufs bin ich im Stande,

qualitätsrei e igarren 50 pCt. unter wirklichem Werth
abzugeben:
Blitar
Columbin .
Sumatra (in Kistclsen ä "20(«) eine)

[895-
pro Mille 102/3 Thlr.

- - 11 -

- - l3 :

reise Regalin, kräftig . . . . - - 14 ⸗
Einste Sumatra Havanna . - - 16 -
omingo Havnnna . . . . . - - 18 -

JmportsCigarren 20 Thlr., 25 Thlr., 30 Thlr., 40 THE--
50 Thln und 60 Thlr.

A. 'I‘. Peissert, Brcslmh
Comptoir: Breitestraße 3.

I‘elix Leber, Breslau,
Neue Tafchenstraße Sir. 12, I 890

unterhält Lager der Fabrik landw· Mai inen des Herrn

Alwln 'I‘aatz in Ha ea. d. S.
und empfiehlt Don demselben:

Drills, Guanostreiimaschlnem Gbpel-Dreschmaschinen,
Pferde-hartem Pferde«barseii, Häckselmaschinen und
« - Mahemaschineii.

· Sämmtliche
staut-Bedingungen des Katalogs zur Probe« gestehen-·

  

Auf dein Douiiniiiiii chiii-Jäimowitz, Kreis Licguisz, Statiou

findet am 6. September eine —- s-

. ßurtiun englischer bestsitui-
wkinr und limitierter-jungen!)

Die giveineheerde ist 19nial durch 1. Preis und die

Maschinen des Herrn 'I'aatz werben _

sage-s

 

  

 

Rindviehheerde lsmal ausgezeichnet worden« Ausers
und Spittelndorf gestellt. Näheres auf Anfragen brieflich.

Drpot von Bmil Güssefeld,
Hamburg.

AmmoiiiabSuperpbospliate,Baker-Guano,Knochenaschen-
unD Spodium-Siäxerphospham Pl)ospho-Guanp, außerdem
fein gedänipftes iiiochenniehl, 31X4 Thlr., aufgeschlossenes
Knochenmehl, Chili-Salpeter, Pein-Grimm offerith 7alles

-X.unter Garantie, » 68

Carl lllonkm Glas-Hm

Saatgetreide,
Holländischrr (Zeeländer) Weizen unD Noggeii, San-
domir- und Hictlingsweiden ist frei Doininiuin Lichten-
Berg bei Berlin oder Stechau bei Schlichen und von
Stechau außerdem Rieseniveizeii, Pirnaer und Prob-
eier NMgem die 1000 Kilo zu 8 Thlr. über höchsten

 

 

erliner arktpreis des Absendungstages gegen Nachnahme
zu haben. [933-5

35 Scheffel ZWnder [941-2

Saatroggen
erster Absaat und mehrere 100 Scheffel» selbst gezogenen
Saatroggen von vorzügliche-E Qualität offerirtmit 5 Sgr.
über höchste Notiz das Dom. Lrautensee bei Lissa in Schlesien.

Ein erfahrener Landwirth,
30 Jahre alt, verheirathet, militärfrei, ohne Kinder, dessen
Frau auch Die Biehwirthschaft übernehmen kann, sucht fo-

fort oder zum 1. October d. J. passende Stellung.
Beste Referenzeii stehen ihm zur Seite. Gefällige Ofserten
sub l). Nr. 719 befördert die Annoiiceu-Expedition von
Rudolf Messe in Brcslau, Schweidniszerstn 31. [939

Ein Landwinh, 27 Jahre alt, mit besten
Zeugiiissem ;siicht bald

oder 1. October D. J. Stellung als l. Beamter unter
direkter Leitung des Herrn Priiicinnls oder selbst-
ständige auf einein kleineren Gute. Naheres sub Nr. 798
« L. statt-exotischen Aiinonreii-Bilkeau, Breslau,im
Karlsstrafze 2b. [931

Ein Unvkkhcikatheter Wiribschiifts- Beamter (erst aus
Dem Felde zurückgekehrt und vorläufig in feiner alten-Stel-
lung) sucht per 1, Qctpbej oder auch sofort anderweitiges,

womöglicb selbständiges Engagement. · · 9145«6
Nähcwz unter Nr. litt)" in Der Expedition d. Zeitung.

Jm Versage von neun. Göttl. Korn in Breslau ist
ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungeii zU beben:

Die neue

Linien-Gesetzgebung
in Preußen

Einhaltend ..
das Bundesgcselz über den Uiiterstuizungs-
Wohnsitz vom 6. Juni 1870, das Preußische
entre. betreffend die Ausführung des Bundes-
gefragte über den Untersttilziingswohnsitz vom

. ärz 1871 u

 

 

 

 

nd die Ministerial-Jnstruction
vom 10. Abtiril 1871,

ne ft
Den Bandes-Gesetzen über die Freizügigteit
vom 1. November 1867 und über die Erwer-
biing und den Verluft der Bundes- unD Staats-

Angchiirigkrit bom 1. Juni 1870.
Mit einer Einteilung lind vollständing Fach-

Register.
ÄGehe-frei Preis 71/2 Sng 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Archian


